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Des Vaters letzter Wille. 
(Fortſetzung.) 


Spät noch ſchenkte der Himmel Madame Sievers die Hoff⸗ 
nung auf ein viertes Kind, und mit eigenſinniger Tyrannei bes 
ſtand ihr Vater darauf, daß ſte im Altentheile ihre Niederkunft 
erwarte, ſein Enkelkind hier die erſte Lebensluft einathme, um, 
wie er im prophetiſchen Geiſte behauptete, dann ſicher ihnen 
erhalten zu werden. 

Herr Sievers, 
gerade in dieſem Augenblicke ſehr der Hilfe des Schwiegerva— 
ters bourfte, ſah ſich um jo mehr genöthigt einzuwilligen, und 
der alte Herr war überglücklich, als er ein kräftiges Enkeltöchterchen 
über die Taufe hielt, das nach ihm Jakobine genannt ward und 
in deſſen klaren blauen Augen er die ſprechendſte Aehnlichkeit 
mit ſeinen eignen kleinen grauen Funkelſternen entdecken wollte. 

Am Tauftage, der im Spätherbſt fiel, wagte er freudig 
keck noch einmal den Verſuch, der bisher oft mißlungen war, 
einen Baum in dag Gärtchen zu pflanzen, „der,“ fo ſprach er 
im prophetiſchen Tone, „jetzt eben ſo gut gedeihen würde, wie 
die kleine Jacobine, zu deren Gedächtniß er ihn pflanzte.“ 

In der That waren Kind und Bäumchen glücklicher, als 
ihre Vorgänger. Sie blieben nicht allein am Leben, ſondern 
wuchſen auch friſch und fröhlich heran und das Herz des alten 
Herrn war von jetzt an in drei Theile gethellt: der eine — 
vintage der größte — klebte am Gelde; der * gehörte 


der durch einige unglückliche Spekulationen 


der kleinen Jacobine; der dritte hing an dem kleinen Kaſtanien⸗ 
baum im Garten. Und jemehr ſich das Leben des Herrn Druſe 
ſeinem Ende entgegenneigte, jemehr ſah man dieſe drei Lelden⸗ 
ſchaften in ihm wachſen. 

Jacobinens Aeltern ſah er wenig mehr, und etſt als er 
auf dem Todtenbette lag, ließ er die Tochter, die ſich ihm nur 
noch mit Furcht und Grollen nahte, zu ſich rufen. Mit freu⸗ 
viger Erwartung ſah ſie einigen angenehmen Aufſchluͤſſen über 
gewiſſe große Kapitale entgegen, die, wie ihr Mann ihr erzählt, 
ihr Vater vor einem Jahre dem Handel entzogen, ohne daß er 
in Erfahrung habe bringen können, auf welche Weiſe er. fir 
verwendet habe. Allein ſie ſah ſich ſehr getäuſcht. Der Vater 
empfahl ihr nur „fromm und gut zu ſein, ihrer Pflichten zu 
gedenken, ihm ein klindlich liebevolles Andenken zu bewahren, 
nach ſeinem Tode ihm eine angenehme Ruheſtätte bereiten und 
(hier richtete er ſich in die Höhe, um ſeinen Worten noch mehr 
Nachdruck zu geben) ihm vor allen Dingen die Kaſtanie, neben 
der er ſo manche angenehme Stunde verlebt, an ſein Grab 
pflanzen zu laſſen. — „Hedwig, du wirſt nun meine einzige 
Erbin und es wird dir nicht an andern Bäumen fehlen,“ jegte 
er mit einem Lächeln hinzu, das eben ſo viel Schalkhaftigkeit 
als Schadenfreude verrieth und das für ſeine Tochter ſo furcht⸗ 


bar war, weil er ihr mit dieſem Lächeln in den hämiſchen Zü⸗ 
gen gewöhnlich jede Lebensfreude geſtört, auf die fie im Ver⸗ 
trauen auf ſeine vaͤterliche Liebe gehofft hatte. a 
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Sie drückte das Tuch an die thränenloſen Augen und nickte 
bejahend mit dem Haupte. „Nein, nein!“ rief der Vater mit er⸗ 
Hößter Stimme, „icht ſo, Hedwig, du berſprichſt es mir fei⸗ 
erlich. Gieb mir die Hand darauf und ſage mir, daß du Wort 
halten willſt.“ 

Mit einer Art Schauder ergriff ſie die, wie vn aus⸗ 
geſtreckte ſchon eiskalte Hand und ſagte: „Vater, ich gelobe den 
Baum an dein Grab pflanzen zu laſſen!“ 

„Daran, Hedwig, wirſt Du auch gut thun!“ verſetzte der 
Alte, ſank matt in die Kiffen zurück, rief noch einmal den Na⸗ 
men ſeiner Enkelin und — hatte zu leben aufgehört. 

Kalt und thränenlos betrachtete die Tochter einige Augen⸗ 
blicke die erſtarrende Leiche; dann wendete ſie ſich mit einem Lä⸗ 
cheln, daß dem furchtbaren ihres Vaters glich, der Thüre zu 
und eilte, wieder in das neue Haus zu gelangen. 

Zum großen Erſtaunen des Herrn Sievers und der unbe⸗ 

ſchreiblichen Wuth ſeiner Frau, fand ſich jetzt das Vermögen 
des Vaters gar nicht ſo bedeutend, und über jene Kapitale nicht 
die geringſte Auskunft. — Der Lieblingswunſch des Ehepaars 
konnte nun nur inſofern erfüllt werden, als man ſich ein kleines 
Landhaus miethete, und alle Hoffnungen auf künftigen Glanz und 
Reichthum mußten erſtickt werden. 

Von dem Verſprechen, das ſie dem Vater gegeben, ſagte 
Madame Sievers ihrem Manne nichts. Es zu halten fiel ihr, 
die nur mit Haß und Ingrimm des Urhebers ihrer Tage ges 
dachte, ſelbſt im Traume nicht ein. Das nun verwahrloſte Gärt⸗ 
chen ward verſchloſſen und unter dem üppig wuchernden Un⸗ 
kraute vegetirte die Kaſtanie einſam und kümmerlich weiter. 

Die Jahre vergingen. Herr Sievers, nicht ſo glücklich in 
ſeinen Spekulationen wie ſein Schwiegervater, ſtarb mit dem 
Rufe eines redlichen aber nicht ſehr klugen Mannes, und ſeine 
Frau, die nur an ſeiner Seite einen andern Charakter angenom⸗ 
men hatte, gewann jetzt wieder die frühere Aehnlichkeit mit 
ihrem Vater. Finſter und verſchloſſen lebte ſte einſam mit der 
lieblich heranblühenden Jacobine in dem neuen Hauſe und ſetzte 
mit Hilfe eines Buchhalters das Geſchäft des Vaters fort. 

Dieſer Buchhalter, ein Teichtfertiger aber ſchlauer Menſch, 
wußte ſeinen eignen Vorthell dabel ſo gut wahrzunehmen, daß 

er ſich erſt in das ſo unzugängliche Herz feiner Prinzipalin 


ſch lich, dann die Hand der ſchoͤnen fanften Jacobine und zuletzt 
die unumſchränkte Herrſchaft über das Vermögen ſeiner Schwie⸗ 
germutter erlangte. Er trug dafür Mutter und Tochter auf 
den Händen, und auf ſeine ſorglich liebevollen Bitten bewohnten 
dieſe jetzt, um des Genuſſes einer beſſern Luft, Sommer und 
Winter das Landhaus, das feine zaͤrtliche Fürſorge mit allen 
Annehmlichkeiten ausſtattete. 


Hier erzog Jacobine ihre einzige Tochter Meta mit treuer 
Mutterliebe und all der Sorgfalt, die von dieſer eingegeben, 
durch reiche Mittel unterſtützt ward. Meta war etwa zehn Jahre 

alt und der einzige Troſt ihrer Mutter, welche Tängft die aus: 
ſchweifende Lebensart ihres Mannes und ſeine vollkommenen 
Heuchlerkünſte entdeckt hatte, mit denen es ihm gelungen war, 
feine Schwiegermutter ſowohl über den Stand ihres Geſchäfts, 
als über feine eigne Schlechtigkeit zu täuſchen. — Da brach 
wie ein Blitz aus heiterm Himmel das Unglück über Madame 
Sievers und die Ihrigen herein. Der Schwiegerſohn war ei⸗ 
nes Tages ſpurlos verſchwunden, die Geſchäfte in der ‚größten 
Verwirrung zurücklaſſend; das große Haus mußte nun verkauft 
werden und Madame Sievers den Himmel preiſen, daß ihr das 
ſogenannte Altentheil und eine kleine jährliche Rente übrig blieb. 


Kaum war die erſchütterte Jacobine wieder in das Zim⸗ 
merchen des Großvaters zurückgekehrt, in welchem ſie das Licht 
der Welt erblickt hatte, als ſie einer zweiten Tochter das Leben 
gab und ihr müdes Auge im Tode ſchloß. i 


Die Großmutter und Meta weinten viele tauſend Thränen, 
aber das Kind beſaß in dem kleinen Schweſterchen ein Püpp⸗ 
chen und ein Engelchen, die es bald über den Verluſt der Mut 
ter tröſteten. Die Thränen der Großmutter dagegen floſſen 
länger und als fie verftegten, war auch die Sehkraft der Augen 


erloſchen, denen ſie entſtromten. 


Blind und arm ſaß Madame Sievers nun auf dem morſch 
gewordenen Baͤnkchen neben der Kaſtanle, für welche ſie jetzt dies 
ſelbe Liebe zu hegen ſchien, die ihr Vater noch ſterbend bezeigte, 
und wenn ihre feinfühlende Hand ſchmeichelnd über die glatte 
Rinde derſelben hinfuhr, und die kleine muntere Marie zu ihren 
Füßen fröhlich kreiſchte, und die ſanfte Meta ihr aus der Bibel 
vorlas, und die Sonne auf Augenblicke ihre alternden Züge be⸗ 
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rührte, ſo empfand ſie jetzt zuweilen etwas, das dem behaglichen 
Gefühle glich, mit welchem der Schiffer nach einer ſturmbeweg⸗ 
ten Fahrt an ſeinem Heerde ausruht. 2 

Dem Altentheile gegenüber befand ſich ein Ähnliches ſchma— 
les hohes Haus, deſſen drittes Stockwerk, aus ein paar kleinen 
Zimmern beſtehend, ſeit zwei Jahren von einem jungen ſtillen 
Menſchen, einem Candidaten der Theologie Namens Warm, be⸗ 
wohnt ward. Eine faſt krankhafte Schüchternheit, die auch die 
Veranlaſſung geworden, daß Warm im Examen durchgefallen 
war, hatte ihn jedoch bis vor kurzem verhindert, mit Madame 
Sievers in einen perſönlichen Verkehr zu treten. Der Candi⸗ 
dat nährte ſich vom Unterrichtgeben kleinerer Kinder und neben⸗ 
her noch vom Abſchreiben, und zahlte ſeit einem halben Jahre 
auch die jetzt ſiebenjährige Marie zu ſeinen Schülerinnen. 

Er hatte ein artiges Logogryph auf ſeinen Namen verferti⸗ 
gen konnen, das ihn charakteriſtiſch bezeichnet haben würde. Den 
erſten Buchſtaben deſſelben trug er im Herzen und, mit dem 
Reſt zu reden, war er ſehr arm. Dennoch dünkte er ſich reicher 
als ein König — er liebte die holde Meta mit ftiller aber 
glühender Leidenſchaft, und ſeine Schülerin, die lebhafte Marie, 
die in ihrer Schweſter zugleich die Mutter und die Freundin 
liebte, trug mit ihren kindiſchen Plaudereien täglich wie eine 
Biene neuen Honig der Hoffnung in die Herzenszellen ihres Leh⸗ 
rers ein. 0 


Aber ſchon längſt erzählten ſich die Mitbewohner aus 


Warm's Häuschen — die Wäſcherin, der Lohndiener, die Hand⸗ 
ſchuhnähterin — „daß der hübſche, aber arme Canditat ſterb⸗ 
lich in Mamſell Meta verliebt ſei,“ noch ehe dieſe das mindeſte 
davon ahnte, oder Warm es noch gewagt batte, ſich ſelbſt dies 
zu geſtehen. AR 
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(Fortſetuns folgt.) 


To kales. 


Kirchen⸗Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
g Geburten: 


Den 10. Juni dem Schneidermſtr. Anton Lamche e. S., Hein⸗ 
rich Anton Johann. ; 


Den 15. dem Schuhmacher Anton Kurzeja e. S., Aloys Bernhard. 


Den 16. dem Drechslermſtr. Rudolph Abrahamczik e. T., Maric 
Francisca Florentine. 
Todesfälle: 
Den 9. Juni Franz Doͤrfel aus Neugarten, ertrunken, 20 J. 
Den 13. der Schreiber Wilhelm Mosler aus Alt-Hratſchein bei, 
Leobſchütz, iſt Abends beim Baden in der Oder ertrunken, 
19 J. ) 
Evangeliſche Pfarrgemeinde, 
Gebnrteu: 
Den 18. Juni dem Klemptnermeiſter Haaje e. S. 


Polizeiliche Nachrichten. 


Veſtraft wurden in dieſer Woche ein Tagelöhner wegen 
Baden an einem unerlaubten Orte; ein hieſiger Einwohner we⸗ 
gen böswilligem Zurückhalten ſeiner Kinder vom Schulbeſuche. 
Ein Geſelle wurde verhaftet und zur gerichtlichen Unterſuchung 
überliefert, weil er geſtohlnes Gut verkaufen wollte, wobei ſich 
ein bedeutender Diebſtahl ermittelte. ; 

Die am 29. v. M. geſtohlne ſilberne Cilinder⸗Taſchenuhr 
iſt unter einem Schrank verborgen aufgefunden und dem Eigen⸗ 
thümer zurück gegeben worden. g a 

Am 17. d. M. wurde abermals aus einer Wohnſtube eine 
ſilberne Taſchenuhr geſtohlen, die den Tag darauf aber wieder her⸗ 


beigeſchafft wurde, der muthmaßliche Dieb, ein 15jähriger Knabe, 


iſt flüchtig und noch nicht aufgegriffen worden. N 
In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. ſind in einem 
hieſigen Schankhauſe einem wandernden Handwerksburſchen ein 
Paar Stiefeln, und einem Zwirnhändler 5 bis 6 Stück weißer 
Nähe und 2 Stück weißer Strick⸗Zwirn geſtohlen worden. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor: 
vom 19. Juni 1845. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. ! bi 
2 rtlr. 1 ee pf. ae TED 
Roggen: 2 8 5 fl 1 rtlr. 15 ſgr. bis 1 rtr. 
gr. pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 10 for. bis 1 rtlr. 15 for. 
Erbſen: 15 Preuß. Scheffel 1 rtlr. 25 fgr. bis 2 rtlr. 1 fgr, 


Hafer: der Preuß. Scheffel I rtlr. 5 ſgr. bis 1 rtlr. 10 far; 
Stroh: das Schock 4 rtlr. 8 
Heu: der Gentner von 19 bis 24 fgr. 

Butter: das Quart von 10 bis 12 far, 

Eier: für 1 ſgr. 7 bis 8 Stück. 
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Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


| Allgemeiner Anzeiger. 


Die Nachbarſtadt Berun iſt bis auf 
wenige Häufer ein Raub der Flammen 
geworden. Viele Hundert Perſonen ſind 
ohne Obdach, Kleidungsſtücken und Nah⸗ 
rungsmittel. 

Wir erlauben uns daher an alle un⸗ 
ſere verehrten Mitbürger und Mitbewoh⸗ 
ner die recht dringende Bitte: 

um Einſendung von Beiträ⸗ 
en zu Unterſtützung der 
Nothleidenden. 
Ratibor den 19. Juni 1845. 
Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 26. d. M., Vor: 
mittag um 9 Uhr, werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe eine Kuh, zwei Pfer⸗ 
de, zwei Holzwagen, eine Kaleſche 
und Kleidungsſtücke an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung vers 
kaufen. 
Ratibor den 19. Juni 1845. 


Scheich. 


Ein bei der Oeconomie beſchaͤftigt ge⸗ 
weſener junger Mann, welcher deutſch und 
polniſch ſpricht, wünſcht ein anderweites 
e Nähere Auskunft ertheilt 
die Redaktion des Oberſchleſ. Anzeigers. 


In meinem Hauſe neue Gaſſe Nr. 
258, it eine Wohnung aus? Pıecen 
beſtehend, zu vermiethen und von Mi⸗ 
chaeli c. ab zu beziehen. 

Ratibor im Juni 1845. 

8 Polko. 
Ein freundlicher Commis mit 
uten Zeugniſſen verſehen und ein Lehr⸗ 
Ting können in ein hieſiges Geſchäft 
fofort engagirt werden. Näheres erfährt 
man bei der Medactiom d. Bl. 


— 


Ein Schreiber der ſich durch gute Zeug⸗ 


niſſe empfehlen kann, findet vom 1. Juli 


ab eine Anſtellung. Wo? ſagt die Re⸗ 
daction d. Bl. 


Anzeige. 

Eine freundliche und helle Wohnung, 
beſtehend aus einer größeren und einer 
kleineren Stube iſt mit oder ohne Möbel 
für levige Perſonen ſofort zu vermiethen 


Eine meublirte Stube geräumig, 
und trocken für 1 oder 2 einzelne Herrn 
iſt mit Bedienung für 2 2 monatlich 
an ſtille Miether vom 1. Juli oder 1. Au⸗ 
guſt d. J. ab zu vermiethen und das 


auch bald zu beziehen bei 
Grenzberger. 
Ratibor den 18. Juni 1845. 


Weitere durch die Redaction des Oberſchl. 
Anzeigers zu erfahren. 


Subſeriptions⸗Einladung! 


In der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor wird Sub eription 
angenommen auf nachſtehende höchſt empfehlenswerthe Werke: 


Külb, Ph. Heder, Dr., Länder: u. Volkerkunde in Biograpbieen. 
A Lieferung. 7 ½ Se. 


Lewald's Europa; Chronik der gebildeten Welt. 2. Aufl. Eine Auswahl des 
Intereſſanteſten und Unterhaltendſten der früheren Jahrgänge. a Heft 4½ n. 


Allgemeine Muſterzeitung. Album für weibliche Arbeiten und 
Moden. ede Nummer beſteht aus einem Bogen Text, zu welchem abwech⸗ 
ſelnd entweder ein ganzer Bogen Muſter, oder ein halber Bogen Muſter und 
ein Modebild gegeben wird. Preis für das Vierteljahr 15 r 


Volksthümliche Naturkunde. Mit ſteter Beziehung auf das bürgerliche 
Leben, die Gewerbe, Künſte und Handel. Deutſches Originalwerk. In 
vier Bänden zu hoͤchſtens 4—5 Lieferungen der Band. Mit vielen in den Text 
eingedruckten Abbildungen. à Lieferung 6 : 


Niemeyer, Chr., Heldenbuch. Ein Denkmal der Großthaten in den 
Befreiungskriegen von 1808 — 1815. Deutſchen Vaterlandsfreunden und 
beſonders der Jugend gewidmet. 7te Auflage, nach den beſten und neueſten, 
namentlich ſeit 1831 erſchienenen Werken und Nachrichten abermals vermehrt 
und ſorgfältig berichtigt. Mit 28 Portraits, zwei Kriegsſeenen und 
einer colorırten militairifchen Gruppe. à Lieferung 15 . 


Reichenbach, A. B., Dr., Univerſum des Thierreichs. Prakſſche 
Naturgeſchichte des Menſchen und der Thiere, für Gebildete alle Stände. 
Mit meiſt in Stahl geſ ochenen und naturgetreu colorirten Abbildungen. à Heft 


12 n 


Stirner, Mar. Die National-Oekonomen der Franzoſen und Englän⸗ 
der. 1 Heft: ausführliches Lehrbuch der praktiſchen politiſchen Oekonomie 
von J. B. Say. Deutſch mit Anmerkungen von Mar Stirner. 1. Heft. 15 n 


Thiers, M. A., Geſchichte des Conſulats und Kaiſerreichs. Aus dem 
Franzöſ. überſetzt von Fenner v. Fenneberg. a Heft 5 n 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal det 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 utzr Mittags erbeten. 


